
alter Schaupp

»Sterben in Wurde«
Die neutige rage ach dem »Guten «

Selbstbes  mung bis zuletzt ist sowohl
NeET, der meisten den Vorstellungen ent:

fur die Befürworter ver uthanasıe spricht, die SCAHhON während des Lebens den
als auch fuüur die Hospiz-Bewegung ein Rahmen TÜr humanes inge und Glücken

wichtiges Motto Doch reinel und abstecken

des enschen werden eweils Programm der verschiedenen erbege:
sellschaften e1nerselts und 1M kEngagement dergrundverschieden verstanden. Auf dem
Hospiz-Bewegung anderseits werden eute auf

Hintergrun: der uellen medizinethi-
gesellschaftlicher Zzwel sehr ONIirare

schen eDatten erweist sich dennoch tworten auf 1ese sichtbar, die als Le1it-
die Sterbebegleitung klar als die uma- linien e1ıner Auseinandersetzung dienen kÖöN:

eTrTe Alternative Christen und Gemein- nenNn Für die meilsten terbegesellschaften' 1st
neben anderen /ielen die gesetzliche Lega;den haben ler inhnren Auftrag.

lisierung des Yztlich assıstierten Suiz1ids und
der aktiven kuthanasie auf Verlangen die gC
sellschaftliche ONditio S1INe Ua nNON, dem

Von den vielen Fragen 1mM Umkreis VON kinzelnen einen selbstbestimmten Tod 1n Wür:
terben und Tod, die eute Aufmerksamkeit de ermöglichen; eine Möglichkeit, die jedem
verlangen, 1Sst die Diskussion Sterbehilfe offen stehen sollte Die Hospiz-Bewegung S1e
und Euthanasie In besonderer e1Ise In den dagegen 1M chritt ZUr aktiıven kuthanasie die

Mittelpun. des OÖffentliche Bewusstseins des enschen9weil S1e meint,
erückt Das tiefere liegen, das hier e1ner dass der Herausforderun e1nes humanen Ster:

Klärung ansteht, wird oft mit den Schlagworten hbens Sahz anders begegnet werden IMNUSS, Nam-

ySterben INn Würde«, ywürdevoller X oder ich HRC e1ine konsequente Umorientierung
auch »humanes Sterben« beschrieben (Iuit WITd medizinische Maßnahmen angesichts des [ld-

aber auch auf die ursprüngliche Bedeutung des hen es e1nes enschen 1M iInne ONSe-

Begriffes » Eu-thanasie« 9Was quenter Schmer:  eraple, Urce e1n Ing|
Ja viel heißt WIe y(Juter« |)ieser egri auf die persönlichen und vielschichtigen Be
wlederum erinner die Vorstellung VO  3 dürinisse des Sterbenden, die EFinbet:
»Guten Leben«, welche In die Lung des Sterbenden In e1Nn Netzwerk mensch-
arıstotelische Tad1ılon viel me1n WIEe )gE- licher Zuwendung und UTe die ewusste

lingendes« Uund ygeglücktes« In e1inem Auseinandersetzung mi1t der Sinnirage anNnge
umfassenden Sinn Der y(Gute « 1St dann Je‘ sichts des Todes.4 eitdem die Niederlande 1M
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ahr 994 als Disher einziges Land der elt geistigen Funktionen, aber eute können die
aktive Euthanasie auf Verlangen legalisierten, Stadien dieses Prozesses Tast voneinander gC
hilden die ortigen ntwicklungen und und der endgültige 10d Lage-, wochen-,
rungen einen weiteren, allerdings sehr on Ja monatelang hinausgezögert werden, WODEel
VeTS beurteilten Bezug; der Auseinander: der Mensch hier In galz Weise, tOt oder

noch NIC.  9 Z  3 willenlosen UObjekt Med1Z1nNl-setzung.*
scher Intervention wird.“

I)och haben sich NIC NUur die objektiven
Bedingungen des erbens geändert, ondernDer Hintergrund der
auch die Art und eise, WIe der heutige MenschAuseinandersetzung den auf iInn zukommenden Sterbeprozess Sub:

er oMM NUuN die offensichtlich je. wahrnimmt und erlebt. l1er oMmMm e1ne

große Angst vieler enschen VOT einem mögli Neue Sensibilität gegenüber einem möglicher-
cherwelse unerträglichen, sich In die Länge 71e- Welse entwürdigenden /ustand des eidens und
henden Sterbeprozess, der hre über der 1INSs piel, welche inrerseits mıit
ordern und S1e INn den /ustand OS! und e1ner Destimmten Vorstellu VON menschnlicher

sSinnloser ringen VWürde, VOIN Autonomie und reiheit, aber auch
droht? Die hreite Resonanz, weilche die mMi1t dem Ausfall VON Möglichkeiten e1ne Sinn-

runhg nach aktiver kuthanasie eute ündet, INı deutung VON Leiden zusammenhängt. Auf der
ohne e1ne solche Angst VOT einem möglichen Linie e1Nes neuzeitlichen Freiheitsverständnis

Sses werden und TO des enschenNicht-Bestehen-Können des erbens kaum ET -

ärbar. VOT allem se1iner en festgemacht, die
Sterben und Tod werden Oft VON e1- Bedingungen se1nNes Lebens immer Uum{iassender

Nne  3 mi1t Mitteln ge:  e medizinischen
amp uUums Überleben überlagert, welcher dem »die ngZs vieler enschen Vor e1-
ganzen (‚eschehen se1ine eigene Logik und SE1- Ne  I unerträglichen Sterbeprozess, der
Ne eigenen Erfordernisse ufzwingt Isolation SIe In hilflose Abhängigkeit bringt(
des Sterbenden, technisierte ebung, STan:

dardisierte Handlungsabläufe, Reduktion der

Behandlungsperspektive auftf die körperlichen kontrollieren, S1E dem eigenen Lebens
Vitalfunktionen und Verlust des lickes auf die konzept gestalterisc. e1n: und unterzuoradnen.
jeileren und umfassenderen Bedürfnisse des [)ieses kreiheits und Würdeverständnis,
Sterbenden SInd UT einige der nennenden das auf die kEmanzipation VON den naturlichen
Stichworte /wängen und Abhängi des Lebens ab-

Zl wen1g eachte wird eın we1lteres Phä zIıe. MacC 1Un auch den Wunsch nach e1iner

NOM ämlich die UrCc die moderne ed! immer umfassenderen Kontrolle des Sterbepro
Zesses verständlich und 65 ass auft der anderenZIN möglich gewordene imme starkere Auf-:-

faltung des Sterbeprozesses. terben WarT TÜr e1te Abhängigkeit und Ausgeliefertsein als die
den enschen In vielen Fällen SCANON iImme urde des enschen gefährdend erscheinen.
der leidvolle Prozess e1nes schrittweisen ETI6 Leid wird eiNZIg und allein als Herausforde
schens seiner verschiedenen biologische und rung erfahren, eS Deselitigen. eil dieses
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Würdeverständnis auch einen ndividualisti: guten es zutage. Mi sSTe die
schen Zug sich hat, übersieht e tendenziell, prinzipielle Unantastbarkeit menschlichen Le:
dass der Mensch seine NIC NUT In Dens als die schlechthin unverzichtbare Aasıls

gebundener re1ihnel und Selbstmächtigkeit, jeder humanen und die des enschen
ondern gerade auch in entgegengebrachter Jlangfristig achtenden (Gesellschait

Moralphilosophis ist hier VOIN rundgu
des Lebens sprechen, welches als ermögli-In der Wahl des es als olchem

kann eine sinnvolle Entfaltung von chende edingung für OnNnkreien Vollzug
VON Treinel und urde absolut chützeneben liegen. C ist.© Theologisch zeig sich der tiefere TUnN!
dieser Unantastbarkeit arın, dass das mensch-

Anerkennung und 1e erfährt. Im IC als 21n VON ott TJESC. und
auf die (‚esellschaft wlederum WIrd das in verdanktes (GUut N1IC WI1e e1inNne neutrale Sa-

jedes Individuums auf e1n selhbsthbestimmtes LE che der beliebigen und willkürlichen Verfügung
ben akzentuiert, In welches sich Staat und Ge: des enschen unterliegt, ondern unNns als et:

sellschaft N1IC einzumischen aben Das Ster:- Was anveriraut ist, das prinzipiell lebenswert
Den wird 1UN als Teil dieser individuell und und als olches In all seinen acetten Deja:
persönlichen angesehen, die sich jegli hen ist; UuMSO mehr, als es der Verheißung
cher moraliıschen oder rechtlichen Normierung e1ner Vollendung über den 10d NINAaAUS ste
VON auben entzieht und allein der kigenverant- |)araus ergl sich die thische Grundverplflich-
wortung des Individuums unterliegt. Lung e1ner bejahenden Annahme des Lebens

amı Sind wenigstens einige aktoren C RC alle Krisenzeiten und HIS In den

NanntT, welche die Angste des heutigen Men: 1od hinein DDieser selbst 11USS ZWaT als Jeil 1:
schen VOT dem auf ihn zukommenden Tod VeT- 1es endlichen Lebens angeNOoMMEN werden,
stehen lassen und die ewirken, dass viele In dartf aber nıe cselber direkt ewählt werden;
der Möglichkeit einer lrekten und aschen Be: denn INn der Wahl des es als olchem kann

ndigung des Lebens einem selbstgewählten eiıne sinnvolle VON en ijegen./
DDaraus ergil sich Nun als zweiıter TUN!Zeitpunkt die UuNnverz1ic  ar‘ Voraussetzung

[Ür eınen (Guten Tod sehnen Satz die Unterscheidung ZWwWIiSCAHenN e1iner ak  c
Ven Herbeiführung des Todes, weilche die
antastbarkeit des Lebens verletzt, und einem

passiven (Geschehenlassen des Sterbeprozesses,Das herausgeforderte OS
der Tradıtion und der Kırche das VON der Grun|  ung der des

es 1St. Innerhalb dieser zweıten
Ein Olcher Lösungsweg ste Un In ernatlıve kann, Ja soll bestimmten 1N:

charfem Kontrast den Grundlinien des DIS: gungen auf weiltere Behandlung und auf le
her ültigen EtNOS, WI1e $ 7B ohannes Paul bensverlängernde ittel verzichtet werden
In sel1ner nNzyklika Evangelium 1ae wieder DIie Unterscheidung zwischen direkt gewoll-
mit aller Deutlichkei eingeschäa: hat.> Auch iem Ziel und zugelassener Nebenfolge e1nes
In den hier dargelegten normativen Strukturen egründe ScAhNEeBbll die Möglich
1tt e1in hbestimmtes Bild e1nes humanen und kelit, e1ne Lebensverkürzung za Del ONSe-
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quenter Schmerztherapie In Kauf nehmen bend SE1 ill Man also kuthanasie der
1ese Prinzipien liegen auch dem OS der erträglichkeit e1nNnes Leidenszustandes es

Hospiz-Bewegung zugrunde, weilche für die chen, elangt Nan irüher oder später Z
letzte Sterbepha: e1ne konsequente Umorien- insicht, dass das Urteil arüber etzüuülcC. dem

Fkinzelnen überlassen bleiben 1 USS amı abertlerung des Behandlungsziels VON Krankheits:

bekämpfung und Lebensverlänger auf 1tt als eigentliche rage erVvor, WIe weIlt e1n
latıve Maßnahmen fordert, welche den Mensch 1M amen se1iner Tre1nel und uto:;
enschen und se1ine ganzheitlichen Bedürfnis Nnomı1e€e das eC Kann, aufgrund Se1INEeSs

INn denMitellen persönlichen krmessens das Wo, Wie und
Wann des eigenen es INn eigener erantwor:
(ung bestimmen

Brennpunkte der ethischen
reineıl der ahlAuseinandersetzung
» Freiheit der ahl 1st der KernpunktUnerträgliches el

menschliche en e1iner liberalen De
® In den KIiC  1nıen der niederländischen mokratie ollten WIT die reinel esitzen, Ent:

Ärzteorganisation ZU kuthanasie wird ZWE1- über eigenes Verhalten
ter Stelle nach einem dauerhaften und ohl treffen, olange dies NIC Zu  3 Schaden ande:

überlegten Wunsch als Kriterium {ür die reTr gereicht!« SO lautet das Grundargument
sigkeit VON aktiver kuthanasie e1n »permaneN- der Südaustralischen kuthanasiebewegung für

(eS, unerträgliches, ernstes und hoffnungsloses eın eC auf aktive Euthanasie.* Aber 1Sst die:
SeTr Hinweis auf eine 1E nichts antastbaree1den« genannt.® Man könnte meinen, dass
Te1hnel der Selbstbestimmun auch 1M Hindie useinandersetzung hier, el der age

erträglicher und anders N1IC mehr kontrol 1C auf den Tod tragfähig? Es oibt mehrere
lierender Leiden, beginnen [NUSS I)och e5 zeig' Gründe, dies In tellen Wie das 1la

sich, dass Schwere und Ausmaß menschlichen zeigt, werden hier reınel und Autonomie des
eidens VON aulsen kaum bjektiv bestimmbar enschen In e1ner e1sSE verstanden, welche
SINd und dass zweitens das der ner- NUurTr außere moralische (Grenzen anerkennt;
träglichkeit e1Nes /Zustandes, das den kuthana: Grenzen, die dort liegen, WIT anderen Men
siewunsch rechtfertigen soll, e{IWAas sehr Viel schen chaden Nach innen aber, bezogen auf

schichtiges ISt, auf jede: Fall MIC infach mıi1t die eigene Lebensgestaltung, wird re1nel als
der X1ISTeNZ körperlich-physischer Schmerzen ungebun  ne Souveränität angesehen, 7a

gleichgese werden kann eiziere SINd eute eren sich Individuum die erte und Zie
Ure die Fortschritte der Palliativmedizin fast le Sse1INes Lebens setizen kann IC
In Fällen beherrschbar, doch auf diesen NUT Adus christlicher Perspektive, welche den
Hinweis antworien Befürworter der ktiven enschen In eine ganzheitliche Verantwor:

kuthanasie, dass für den Todeswunsch e1nes LuUunNg Tür sein eDen VOT Ott erufen s1e.  9 1st
enschen das viel komplexere (efühl der e1n olches Freiheitsverständnis unannehmbDbar,
Angst VOT Würdeverlust, VOT Abhängigkeit und e auch aus sich selbst heraus In Apo
VOT sinnlosem Dahindäiämmern auss rien .10
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Autonomie Jeine kann also niemals en Der Unterschie zwischen beiden Hand

genügender TUN! für Ve Futhanasie se1n, besteht vielmehr darin, dass 1UT Del
denn immer braucht N Zzuerst die DDiskussion der aktiven kuthanasie der Arzt mit seinem

darüber, OD dieser Dbesondere eDrauc Handeln e1ne direkte und TÜr sich allein ausrel:
menschlicher reinel aus sich heraus recC  er chende Ursache die den 10d des en

ten Zr hat, während IM Rahmen passi-tigb 1St. ass $ also nlıe infach reiheit,
ondern unausweichlich die ag des rech ven Sterbenlassens seın Handeln, Zz.B beim
ten (Gebrauchs VON Tre1ihnel geht, zeig sich Abbruch einer Behandlung, NUur auf dem Hin:
N1IC zuletzt aran, dass eiıne (Gesellschaft tergrun e1ner bestehenden Grünm  rankheit
wirklich jeden Euthanasiewunsch den 1od mitverursacht
kann MmMmer mMmussen festgelegt ESs geht also einen unterschiedlichen
werden, scChwer dies auch sSe1in INag, die die- (‚esamtcharakter der Handlung, welcher ZWEe]
SE Wunsch e1nes enschen auch völlig verschiedenen Grundhaltungen enNT:

SINNVO und nachvollziehbar erscheinen las
sen.!! Die rage nach dem uten 10od des Men dem TOd angeMmMesSsSeNe
schen und nach den diesen Tod ermöglichen- Haltung st jene des Uber Sich
den Be ist also nıe e1nNne rein private Verfügen-Lassens. C
Angelegenheit, ondern ordert die vgemelnsa-

und 0D] ethische Verantwortlichkei
des enschen heraus 1er taucht NUunNn die FTa: spricht, mit menschlichem eDen umzugehen.
SC auf, ob NIC das Konzept der Hospiz-Bewe [)a NUunN aiu spricht, dass Humanisierung
gung, weilche ehbenfalls den enschen In seiner insgesamt immer mit einem ehr und NIC
(‚anzheitlichkeit und In den Mittel mit einem VWeniger Respekt VOT dem eben

tellt, aber die Chwelle ZUrT ak‘  e und dessen Integrität el  erg INUSS, zeig
Vel Tötung Dbewusst N1IC überschreitet, die sich jener Weg als der umanere, die rTen-

ngleich umanereorauf das drängende Zze ZUT lrekien Tötung N1IC überschritten
roblem des Sterbens INn der eutigen (‚esell: wird, vielmenr andere ege esucht werden,
schaft darstellt den unerträglichen und entwürdigenden Seiten

des Sterbens egegnen
1ese ption estätigt sich nOocCcAhMAals aufEingreifen oOder geschehen Iassen?

dem Hintergrund der SCNON erwaäannten christ:
® ertreter der ktiven uthanasıe wenden lichen Grundeinstellung dem Tod gegenüber,
edoch e1n, dass die Unters ischen die sich MC e1nNne eigenartige pa  ung
vem Otfen und passıvem Sterbenlassen dus auszeichnet reinel ist hier immer auf die
verschiedenen Gründen inkonsequent, Ja DeE]: sinnhafte VoNn bezogen und
nahe heuchlerisch cpj. 12 I)och iDt 05 auch Nier Nsoiern ibt eS e1ine sinnvolle Selbstverwirkli

gewichtige Gründe, die für e1Nn Bei die: der Tre1inel INn der lrekten anl des 10
SeTr Unterscheidung sprechen, Wenn s1e M1UT des; die dem 1od angeMmMeESSCNE Haltung 1st jene
richtig verstanden wird Der Unterschie darf des über sich Verfüge  assens, NSOiIern dieser
NIC einfach aran festgemac werden, oD der weni1g der Te1inel unterliegt WI1e die atsa:
Arzt äußerlich esehen e{WAas tut oder N1IC CHEe, dass WIT überhaupt 1NS en
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SINd 1ese Spannung erscheint 1M Konzept des Barmherzigkeit 1ese Eentscheidung auch
passıven Sterbenlassens ngleich authenüscher stelle jener treffen, die dazu selbst N1IC
ewahrt als 1M Konzept der aktiven uthanasie, mehr INn der Lage Sind erur die ese

S1e UC einen quasi ewaltsamen Eingriff zutreffen, dass S unmöglich SL, aktive Eut:

aufgelöst werden TO hanasie auf Verlangen bejahen, ohne eie
zeitig bestimmte Formen aktiver kuthanasie
ohne Verlangen mitzubejahen. kine gefährliche0g! der Ausweitung? Logik ergi sich auch, Wenn [Nan bedenkt, WI1Ie

®  C der Öffentlichen Debatte aben derzeit sehr die kEntscheidungen uUNSeTeEes Lebens auf
YV.. jene Finwände die 1ve kuthanasie zial vorstrukturierten Eentscheidungs und
stärkeres Gewicht, die sich auf mögliche ertmustern beruhen FOTZ außerlich gC
kontrollierbare Ausweitungen einer einmal wahrter Freiwilligkeit kann sich dies INn FO  3 E1-
etablierten kuthanasiepraxis eziehen, auch 11658 SOzZlalen Drucks auf SChWaCNhe Grup
»Dammbruchargumente« genannt [)ie Be pen auswirken, In bestimmten Situationen

kuthanasie als die yvernünftigste« LÖSUNg in

»Druck, In bestimmten Situationen Betracht ziehen.!>
Euthanasie als die »vernünftigste«

Lösung In etrac. ziehen K
Christliche Lebensform in einer
sakularen Gesellscha

fürchtungen ichten sich darauf, dass Euthana-:
S1e sich N1IC auf die aktiver Futhanasie Die Überlegungen haben gezeigt, dass
auf beschränken ässt, sondern nach Ringen einen uten Tod und ein humanes
und nach iImmMmer mehr Perso:  pen In die: Sterben das Argument NIC genuü dass dies
Ss:e Praxis miteinbezogen werden, die keiner e1ne rein private Angelegenheit sel, die der irel

persönlichen Zustimmung ahig sind. !$ el ahl des kinzelnen überlassen werden
dus diesen Gründen MUSSsSe Euthanasie abge 11USS ergleic der verschiedenenor

werden Nun wird die Entwicklung In versuche erwelist sich der Hospiz-Gedanke als
den Niederlanden diesbezüglic ZWaT on die ngleich humanere, WeNnl auch anspruchs-
VeTsSs beurteilt, S1e ze1g aber unleugbar einen ollere O, weil s1e e1Nnerseits MenscCNAll:
ONstian Anteil Fällen aktiver Eu chen Bedürfnissen und ischen Eriordern!:
thanasie ohne Verlangen. !“ Wese als STa: sen viel UumTassender erecht Wird, andersel
1sUsSCHNe Untersuchungen ist die innere LOgik aber auch ewusster die ag nach dem Sinn
einer olchen Ausweitung. jeg nämlich e1N- VON terben und Tod fÜür den enschen stellt.
mal e1n vgesellschaftliches EFinverständnis darü: Irotzdem 1st die weitere 16auf
Der VOT, welche Situationen körperlichen und gesellschaftlicher N1IC abzusehen und 05

seelischen eidens als entwürdigen und S sein, dass noch andere dem Bel:
ZUMULCDar gelten können, dass dem Wunsch der Niederlande folgen und aktıve kutha:

nasıe imMmMer mehr einer frei wählbarennach aktıver kuthanasie stattgegeben werden
darl, dann wird die entsprechende moralische DUO wird amıit wächst die Verantwortung
Verpflichtung iImmer plausibler, Aaus Mitleid und der kinzelnen, sich 1Nrer eigenen Haltung SC
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enüber terben und 10od vergewissern und ecC betont Wird, 1st die Oziale Geborgenheit
iragen, WIe das christliche Ethos auch IM Sterben das Entscheidende Wie auch Hei

olchen Bedingungen authentisch und 0ONSEe: der Bewältigung VON Krisensituationen 1M [E
gelebt werden kann. ESs gibt eute e1Nn. ben SCANON eutlich wird, kann die Bewältigung

höhere Verantwortung als irüher, Ssich möglichs
darüber klar werden, WI1e die e1ge- Sozlale Geborgenheit Im Sterben

Sterbepha ges  8 werden SOIl [D)ie eth1 ist das Entscheidende
schen Grundprinzipien MUssen 1 In e1ine

Spiritualität eingebettet werden, die jene als
sSinnvollen Rahmen TÜr einen Guten I0od ET des Sterbens ganz entscheiden: eschen.
scheinen ass des echten Wortes ZUrT echten Zeit, )asein

mancher 1NSIC WIrd Patientenverfü des echten enschen IM echten Augenblick
gungenN e1n iImMmer orößerer Stellenwer hängen Sowohl für die Bewältigung VON Leid,
kommen, VOT dort, enschen VOT- Abhängigkeit und Kontrollverlust, wWwI1e auch für
aussichtlich ohne Angehörige terben werden, die Entscheidungsfindun über einen mögli
enen S1PE zutrauen, für S1e Eentscheidungen chen Behandlungsabbruch Draucht jeder
treffen gesi| der erwannien immer STÄT- Mensch die Möglichkeit des Gesprächs als
ker möglichen Dissoziation des Sterbeprozesses RKaum e1nNnes gemeinsamen uchens und Rin
Dbraucht 05 den Mut, auf jebensverlängernde SCNS Auf all diesen Linien wird In ukunft das
Maßnahmen bestimmten Bedingunge Engagement VON risten, (emeinden und

verzichten Wie In der Hospiz-Bewegung Kirche immer notwendiger werden

Nr. 64-6/ Dsychisches leıden tür el-Z EXIt-Bewegung In der 14 Fine ausgezeichnete Ana-
chweIız (diese {g erzeıt F Vgl dazu ernar:ı men Futhanasıewunsch? |yse dazu bel Markus Zim-
offiziell 11UT für den arztlıc! Schockenho des |e- Müssen überhaupt mermann-Aklın, )as nıe-
assıstierten Sulzıd ein) Dens, Maınz 1993, yScChmMerzen« vorhanden derländısche Model|l eın
eutsche Gesellschaft Tür Vgl dazu aus Demmer, seIn der genügt das inten- richtungsweisendes Kon-

Handeln als Iınüben des SIVe und dauerhafte GefühlHumanes Sterben, Hemlock zept?, In Adrıan oldereg-
Society n den USA erbens, In Adrıan Hol- eınes Menschen, dass eın ger (Hg.) Das mediziniısch

assıstierte terben,Vgl PichImaier/G. FaS- eregger (Hg.) Das medizi- welteres en unter den YC-
selt, Hospiz/Hospizbewe- nısch assıstierte terben, ebenen Bedingungen Tür 15 Keenan MaC! dies
JUuNg, In exikon der reiburg 9938, ıhn NIC mehr sinnvoll ist? Im ın  IC aut Amerıka
10€ |], Da D ET oyal utCc Medical ASs- Z Ausschlaggebend se| MUT, für die Gruppe der nıcht-

Genau andelt soclation, Genera| Oar 0b die Folgen merınes.Han- versicherten Armen In Ame-
6S sıch eine gesetzlich Vısıon Luthanasıa, 995 delns verantwortet werden Ika eltend, für alleinste-
verankerte Straffreiheit für U  Q Ihe 1g {O Choose the können 0b das rgebnıis en alte Menschen und

Uurc Iun oder urc Un-den Arzt, wenn dieser FUu- ase for Legalising Olun- andere Gruppen; vgl ders.,
anasıe Uunter bestimmten Cary Futhanasıa an  00 terlassen herbeigeführt rallstudıen, efiorı und

f the OU Australıan Vo- werde, sE| thısch NIC| 1C- die amerıkanısche Debattedefinierten Bedingungen
durchführt. J‚untary Futhanasıa Soclety, levant. über dıe äarztlıche Sulzıdbel-

Man en nier den Kent lown, Australıa 998 13 Hıer Ist komatöse ılfe, In Adrıan oldereg-
1l des 5S0q rlanger abys, S50 ISt z.B. eın verstan- Patienten denken, y<er (Hg.) Das mediziniısch
dessen Mutter Irntot dener Autonomie- und Frei- NIC| mehr zurechnungs- assıstierte terben,
über Monate »arnı Leben« heitsbegriff auch auf dem fähıge Patıenten Im Fndsta-
erhalten wurde. Hıntergrun der kantıschen dıum eiıner Krankheiıt und
Vgl Johannes Paul .. EN- Philosophie kaum enkbar. schwer behinderte 5Saug-

zyklıka Evangelium ıtae, Genügt z.B auch rein Iinge.
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